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Imperialismus und internationaler Kampf
Die Konferenz in Wien

Drahtmeldung unseres Korrespondenten
Wien , 22. Februar .

Die internationale sozialistisch « Konserenz in Wien wurde um
3' A Uhr im grohen Saal de » Arbeiterheims eröffnet . Es find
auwesend 7Z Delegierte aus Deutschland , England , Frankreich ,
Zugoslavien , Lettland , Oesterreich , Rusjland , Schweiz , Tschechoslo »
wate� Rumänien und von der Poale Zion : außerdem find viele
SSste erschienen . Die Tribiinen und Pressetische find dicht besetzt .
« » » Vorsitzend « wurden gewählt A d l e r » Oesterreich ,
» r i « m . Schweiz . Ledebour » Deutschland , L o n g u « t » Frank »
reich und Wallheod » England .

wen . L o n g u « t eröffnet die Sitzung . Nachdem begrStzt « enosse

hmn * Konferenz und erinnert in seiner Rede daran , daß
, „

3ahre 1814 in Wien ein internationaler Kongreß stattfinde «

«i .
'

«
° b « r durch den beginnenden Weltbrand , der von Wien

»n Ausgang nahm , nicht zusammentrete « konnte . Senosse Ad »
« innert an da »

Ultimatum an Serbien

d « » . deshalb besonder » die erschienene « serbischen venoffen ,

Beiinn i �-Ung im Kriege vorbildlich gewesen fei . fStSr « .

1nt�u . °ss « Udler bezeichnet die heutige Konfertn , nicht al »

ter . «�. " der auch die Moskauer Konferenz schuf kein « Zn »
Unsere Konserenz versuche , «ine Internationale vor »

- » « euen . wobei wir konstatieren könne « , daß

di » Drittel de » Weltproletariat «

gram��k? ?- Di « Hauptfrag « sei jetzt , «in prinzipielle » Pro »

Rae « . « für die gemeinsame Arbeit aller vertretene «

ESI » l « schließt mit den Worten : Wenn Moskau da »

lAt . i l " " 014 befolge und die Partei « « spalte , um ,u Herr »

bTtJ *. besvlgen wir da » Wort von Marz , un » , » vereinige » .

» « « i ' 1 * 8 « »l « enosfe Longuet schließt fich Adler a ». Die

�' «e»z will den Kristallisationspunkt schaffen im Slnue uusere ,

diene «,
de , Sozialismus und so der Zuternational «

» � setzen »ufere Hoffnungen nicht auf Mo » kau mit ihrer
�»lernenatmosphär «. Moskau schließtdieEozialistenaus
und verbindet fich mit Leute, ' , die keine Sozialifte « find , uud e »
Ute werde « können : Anarchisten und Nationalisten des Orient » .
3ßr Kampf sei berechtigt , ihr « Ziele aber hätten mit dem So »
ätali » mu » nicht » gemein . Di « zweit « Jpter »
" atlonale hat da » preisgegeben , « a « de » Stolz der Sozialisten
ausgemacht hat . Wir wollen den Seist pflege «, der Marx und
Fugels «rfilllt «, al » sie die erst « International « schufen . Wir
wollen an Zule » Suesde und Biktor Adler denken , al »
' * " t Pari » die zweite Internationale gründeten .

Darauf begrüßt der « ürgermeifter Reumann de , Stadt
Wien namens derMehrheitdesSemeinderatsdi « Kon »
leren , und wünscht ihr guten Erfolg .

snu Vertrete , Serbien » , Senosse Topalowitfch beqrfißt da »
{Z, *™ Proletariat und verspricht die kräftige Mitarbeit de »

» * !L�rol«tariat , an der Weltrevolutio « .

m ��" 8 einer Mandat « prüfung » k » « mifsio »

E . , » » s Mittwoch früh vertagt .

natio » » > Veratung de » Punktes �Imperialismus und inter »
» " « er Kamp , gegen die Konterrevolution - .

Die Londoner Konferenz
Nachdem gestern .

London , 23. Februar .

Downingstreet eine die alliierten Premierminister in

ben , daß dort »erlAu ? Beratung hatten , wurde bekannt gege -
welche mit dem S - n

� Angelegenheiten behandelt würden ,

stehen . Außerdem war k>° s�? �4° ' " ' " en im Zusammenhang

Delegierten zu den 5� worden , daß die türkischen
sollten bereits an der ZW - Hungen eingeladen werden . Sie

ihren Standpunkt auseinW . �' iiagsverhandlung teilnehmen , um

die Krankheit T e «?' ! « Zusetzen. Das wurde jedoch durch

ferenzkreisen hält man diele �möglich gemacht . In Kon -

glaubt , daß sie fich nur dno»»° Ä c fät einc diplomatische und

Möglichkeit zu acben ?eit , « ? �" 4' um dem Patienten die

gmdÄ� damit ersuh mit den Ab -

ttUt man auf der Konferen? 4° ' m- Bekanntlich ver -

Etandpunkt . daß zwei veMV� " �il ""5. immer den

Türkei zur Konieren , ,<». .! dene Delegatloncnder

ÄÄ°ttun?' dtt "v d� elne�ewaffn�te�Re�elung�u�A�f-
ao»». ,4 . ! <> Ordnung auf Erund des Scoresabkommens
�°"ti °r - n Ferner erklärte Briand . er sehe es nicht gern , wenn
«Zechenland gegenwärtig eine Anleihe im Ausland « auf »

der Ä �. . dadurch Veränderungen schaffe , welche
� «

�" dl ' ch sein könnten .
em Reuterschen Bureau zufolge wird in amtlichen Telegram -

„7" � Sofia berichtet , daß Ende der vergangenen Woche in

�. Z�Ulgarien in großen öffentlichen Versammlungen einstimmig
ichneßungen Annahme fanden , in denen amtliche Zu las -

sung Bulgariens zur Londoner Orient - Konfe -

renz zwecks Anhörung der bulgarischen Forderungen verlangt
wird . Die ganze bulgarische Presse erklärt einstimmig , Bulgarien

habe West - Thrazien den Alliierten abgetreten , und dadurch , daß

diese Provinz den Venizelisten Griechenland » ausgeliefert worden

sei , ein für alle Male den freien Ausgang zum Meere verloren .

Die in Bulgarien augenblicklich befindlichen obdachlosen notleiden -

den 200 008 Flüchtlinge aus Ost - und West - Thrazien fordern das

Recht der Volksabstimmung und daß ihre Heimstätten
unter den Schutz des Völkerbundes gestellt werden .

Briands Programm
Pari » , 23. Februar .

Der Londoner Sonderberichterstatter der Havasagentur meldet ,
Ministerpräsident Briand sei der Ansicht , die Konferenz von Lon -
don sei dazu bestimmt , die Pariser Entscheidungen zur
Ausführung zu bringen . Man könne sogar neue Fort -
schritte erwartem Die Aufgabe sei schwierig , aber die Alliierten
wollten einmütig die genaue Ausführung des Friedensvertrages .
Briand komme deshalb mit einem Gefühl des Vertrauens nach
London . Die in Paris getroffenen Entschlüsse über die Repara -
tionen und die Entwaffnung seien nicht zufälllg , sondern die Frucht
eingehender Arbeit der berufendsten Sechverständigen . Wiederholt
habe die englische Regierung erklärt , kein Versuch , die Entscheidun -

Sen
von Paris . abzuändern , würde gelingen . Das sei auch der

mnzösische Standpunkt . Man suche in Frankreich nicht das Un -
mögliche . Der französische Ministerpräsident glaube nicht daran ,
daß es notwendrg wäre , zu den verichicdcncn Zwangsmaßnahmen

«flucht zu nehmen , dl « die Alliierten festgesetzt hätten für den
„all , daß Deutschland seine Verpflichtungen nicht erfülle . Wenn
aber unglücklicherweise man doch dah, » kommen müsse , dann müsse
Dentschländ fich da » selbst zuschreiben .

Der französisch « Wiederaufbauminister Loucheur ist zur Teil -
nähme an der interalliierten Konferenz in London eingetroffen .
Er erklärte , daß er in Gegenwart der deutschen Vertreter keines -
falls feine Zustimmung zu irgendwelchen Aende -
rnntzen de « Pariser Abmachungen geben würde .
Nur über einen Zahlungsmodus dürfe man tn nützlicher Weife
in London verhandeln .

Die EntschMgungsftage
HSl . Pari » , 23. Februar .

Der „ Temvs - beschäftigt fich mit der Frage der deutschen Zahlun -
gen . Das Blatt erklärt : Vor dem 1. Mai muß Deutschland
20 Milliarden Goldmark zahlen . Davon sind etwa

Milliarden bereits gezahlt , von diesem Setrag aber find
360 Millionen für die Vorschüsse bestimmt , welche - » an in Spaa
vereinbarte , 4 Milliarden für die Rückzahlung der Vesetzungs -
kosten und 3 Milliaiden für die RückzahUmz der Summe , welche
Deutschland für Nahrungsmittel und Rohmaterialien zu zahlen
hat . Demzufolge bleibt nur eine Milliarde für die Wiederher -
ftelluna übrig . Das Blatt verlangt zu wissen , welche Maßnahmen
die Alliierten treffen werden , um Deutschland zu zwingen ,
die 1 » Milliarden vor dem 1. Mai zu zahlen .

Zwischenfall im sächsischen Landtag
Drnhtmeldung unsere » Korrespondenten

Dresden , 23. Februar .

In der gestrigen Sitzung des Landtags kam es zu einem charak -
teriftischen Zwischenfall . Auf der Tagesordnung stand ein Antrag
der Kommunistischen Partei , der von den beiden anderen Arbei -

terparteien unterstützt wurde , auf das Reich einzuwirken , daß der

Religionsunterricht aus der Volksschule entfernt wird . Schon bei
der ersten Beratung dieses Antrags , die vor einigen Wochen
stattfand , hatten sich die Bürgerlichen einmütig und mit schwerem
Geschütz gegen ihn gewendet . Gestern waren sie besonders zahl -
reich vertreten . Schon lange versuchen sie den Umstand , daß
sie nur mit zwei Stimmen in der Minderheit sind , auszunutzen ,
um dem sozialistischen Kurs in Sachsen Schwierigkeiten zu berei -
ten . In allen entjcheidenden Sitzungen sind sie zahlreich oertreten .
und das verpflichtet die Arbeiterparteien , gleichfalls auf dem

Posten zu fein . Gestern waren 43 Vertreter der drei sozialistischen
Parteien und 44 bürgerliche anwesend . Dadurch war bereits ein

Antrag der Regierung , 500 Millionen Mark für notwen -

dige Kredite zu bewilligen , abgelehnt worden . Bewilligt
wurden nur 250 Millionen . Dieser Borstoß der Bürgerlichen

richtet seine Spitze gegen die sozialen und kulturellen Bestrebun -

gen der Regierung , ganz besonders dagegen , daß st - sich verpflich -

tet , für den Ausbau der Erwerbslosensürsorge zu
wirken . Um den Antrag bezüglich des Religionsunterrichts vor

gleichem Schicksal zu bewahren , beantragten die sozialistischen Par -
teien namentliche Abstimmung , sowie deren Verschiebung . Als

das abgelehnt wurde , verließen sie demonstrativ den Saal . Da -

durch wurde die B e s ch l u ß u n f ä h i g k e i t des Hauses herbei -

geführt und der bürgerliche Plan durchkreuzt . Bei der heutigen

Abstimmung werden fie nun sicher dadurch , daß alle Arbeiter -

abgeordneten erscheinen , arg enttäuscht sein . Der Vorgang be -

leuchtet blitzartig die Schwierigkeit der sozialistischen Tätigkeit in

Sachsen .

Unwetter in New - Pork .

ärgste seit etwa 20 Jl
In kurzer Zeit lag
verkehr ' nach den .. .
folge des Unwetters um » Leben ,

Ein furchtbarer Schneesturm , der
. ahren , wütete am Dienstag in Rew - Pork .

der Schnee über einen Futz� hoch . Der Bahn -
ororten ist gestört . Zehn Personen kamen in »

Die Kommunistische Partei
Oberschlestens und das Plebiszit

Von Gewerkschastssekretär Ziaja , Gleiwitz O. »Schl .
Di « Nommuniftiich « Partei Obrrichleflen » hatte rxm der An»«

tral « in Berlin den Beiehl »rhalien , iiir die Polksadstimniunuin Obers ihleiien die Wablparal «! ../iiir Sowielrnsiiand " aim »
aeben Diej « linnlos - Parole wurde von den »berschl - lilche »
K- mmuntsicn »der nicht desolfft und sie ha» dann , joie »im

iii sich auch bei dieler iBeleflenhelt , dah die lomimi »
Politi ! veilaai , wenn lie mit den ioirklichen »er .

n de, wirtschaftlichen und palitischen Leben , in B«<

bereit , mitgeteilt haben , zu einer Svaltüng der Partei
««lührt . Io dah sie sich in Oberschlriien heut - tn völliger «nsn
lölun « beliudei . Der bi »h- riae Porsiuende »er Kommunistischea
Partei Oberlchlesien », der leibst ein « Zeitlang Anhänger der
Parole der Zentrale war , nimmt nun in dem nachsolgende »
Artilel unter Berückstchtigung der in Obcrlchlessen bestehenden
Slrbciterverhältnille MM Problem der »b-rschlestsch -n Polln
abstimmuna Stellung .

S» zeill»
nistisch- h
hältniste » W> WI �WWWW
riihruiig kommt. Entweder st« gibt bei lolchen Eelegenheile »
Parolen ou«. die von ihren eigenen Anhävqern nicht besolgt
werden und die Perwirrimg Im Lager der Arbeiter noch »er -
gröhern oder ste muh die T- ftil besolgen die sie l«nst al »
-csormistllch zu „brandmarlen " vslegt . Der Z- rsall der K- mmu-
nistilchen Partei in Oberschlesten , der in jüngster Zeit «in
Selteiiitü ' l in Bayern gesunden hat . dürste stch nach allen Tt -
seden der politischen Entwicklung trat , ihre , Scheinerfolge , bei
de, Preuhcnwohlen in nicht allzuserner Zeit aus da , ganz «
Reich übertragen .

Die Kommunistische Partei Oberschlesiens hat bekanntlich
die Parole ausgegeben , daß die Arbeiterschaft in Ober »
schlesien sich beim Plebiszit über die künftige staatliche Zu »
aehörigkeit Oberschlesiens der Stimme enthalten soll . Sie
fordert in dieser Frage straffe Parteidisziplin . Die Argu »
mente , mit denen die Stellungnahme begründet wird , müssen
näher beleuchtet werden , damit die breite Masse der Ar -

beiterschaft sich selbst ein Urteil darüber bilden kann . P 0 »

l i t i s ch e S ch l a g w 0 r t e tun es in dieser Frage nicht .
Das beweift schon der Umstand , daß, obwohl von den Funk -
tionären dauernd darauf hingewiesen wird , daß den Kom « .
munisten das Plebiszit nichts angehe , die Diskussion
über diesen Punkt nicht aufhört . Es kann und

darf selbstverständlich nicht Aufgabe dieses Artikels sein ,
Stimmung für ein bestimmtes Land zu machen . Die Propa »
ganda wirkt suggestiv und ich möchte durch diesen Artikel
niemanden suggerieren , für welches Land er sich entscheiden
soll . Diese Frage genügend sachlich zu untersuchen , würd «

auch weit über den Rahmen dieses Artikels hinausgehen .
Die K. P. D. sagt , dieses Plebiszit sei ein bürgerliches

Schwindel . Die Kommunisten seien gegen jeden Staat . Der

Arbeiter , Proletarier habe sich darum nicht zu kümmern .

Durch Plebiszit solle nur festgestellt werden , ob die Arbeitet

von deutschen oder polnischen Kapitalisten ausgebeutet wer -
den sollen . Es wäre falsch , bei dieser Frage zu untersuchen ,
in welchem Lande dem Proletariat mehr Nackenschläge versetzt
werden . Es sei notwendig , die Weltrcoolution herbeizu -

führen , durch die die Arbeiterschaft und alle Unterdrücktetz

aber

WW�WD�MWW�WWD�WW
die Plebiszitfrage so abzutun , daß die oberschlesische Ar »

beitersilzaft dadurch restlos befriedigt werden könnte . Wes »

halb nicht ? — weil der Glaube , der inbrünstig «
Glaube , daß die Weltrevolution bald , mög »
lichst noch rn diesem Jahre oder im über «

nächstenJahre kommt , denMassenfehlt . Si «

soll kommen und sie muß kommen . Es ist nur noch eins

Frage , ob sie so kommt , wie die K. P. D. sie braucht aus
Grund ihrer Taktik im politischen Kampf . Die ökonomischen
Bedingungen lassen sich nicht m den Rahmen einer straffen
Parteiorganisation zwingen . Im Gegenteil , sie zwingen di «

Parteiorganisationen dazu , sich nach der ökonomischen Eni »

wicklung zu richten . Das ist Marxismus . Es ist konsequent
für « inen Kommunisten , den bürgerlichen Staat zu negieren
und noch konsequenter , den Staat überhaupt zu negieren .

Aber damit ist der Staat nicht beseitigt . Eil

lebt , er schafft seine Gesetze so , wie die Bevölkerung sie zu

schaffen gestartet in mehr oder weniger reaktionärem Sinn

Daran ändert alles Negieren nichts .
Das ist der Gesichtspunkt , von dem aus die drttte Inten

nationale von den ihr angeschossenen Parteien fordert , dag
fie sich an allen Wahlen der bürgerlichen Staaten zu

� Siadtvden gesetzgebenden KörW , en , zu den Stadtverordneten�
Gemeinderatswahlen usw . beteiligen sollen . Die gewählteU
Vertreter sollen diese Tribünen dazu benutzen , um das Pro »
letariat über das Falsche der kapitalistischen Wirtschaft , übel

die Unzweckmäßigkeit der „demokratischen " Parlamente unll

über die Rechtlosigkeit des Proletariats in den bürgerlicheu
M' »en " Staaten aufzuklären . Das kann aber nicht. demokratische

der einzige Gru� sein und
Das kann aber nicht

auch nicht der einzige Grund ,
Aktionen im ParlamowtEs ist und soll mit den

auch die Aktion der Masse verbunden sein ,
Was soll diese Aktion ? Soll sie den Staat stürzen ? Wen «

möglich , d. h. , wenn die Grundbedingungen dafür heran «

gereift sind . ja . Wenn diese Grundbedingungen aber 110�
nicht erfüllt sind , so soll dadurch ein Druck auf das öffentlich «
Gewissen ausgeübt werden , um die Gesetzgeber zu Konzesi

onen zu veranlassen . Durch einen solchen Druck , eine solch !
ktion wurde die Regierung und die deutsche Rationalvert

sammlung gezwungen , das BetriebsrLtegesetz ein¬

zubringen . Es genügt diese Feststellung , ohne daß ich mitj
über die Qualität dieses Gesetzes auslassen will .

Wenn man also bei den Wahlen zu den weniger bedea ,
tenden Körperschaften so verfährt , so ist logischerweise nichj



dttjafc�ct , warum man bei der Volksabstimmung Wer die
Zugehörigkeit eines Landesteils anders verfahren will .
- llmd denn dadurch d i e ersehnte AZeltreoolution
NU r um einen Tag verzögert ? Durchaus nicht .
Die Bereitschaft zur Weltrevolution liegt im Geist der
Massen und der dazu zwecktnähigen Organisation des Partei «
axparates . Ob der Parteiapparat jetzt so ist . dah er die
höchste Bereitschaft der Massen sichert , ist ebenfalls eine
Frage , die hier nicht erörtert werden soll . Das Plebiszit
wird stattfinden trotz allen Negierens . Es wird stattfinden ,
gedeckt durch Tanks und Maschinengewehre und durch starke
Truppenaufgebote der Entente . Die K. P. D. wird es nicht
verhindern rönnen . Ein solcher Versuch wäre sinnlos , schon
deswegen , weil nicht die gesamte Arbeiterschaft des Landes
hinter ihr steht , sondern nur ein Teil von ihr . Das Plebjs »
zit wird also so ausfallen , wie es ausfallen muß ohne Hilfe
eines Teiles der Arbeiterschaft , die sich schmollend und wet -
ternd in den Winkel stellt . Alle Phrasen ändern
daran garnichts .

Sst es denn aber für das Proletariat eines Landesteils ,
über dessen zukünftige Staatsangehörigkeit das Plebiszit
entscheidet , gleichgültig , zu welchem bürgerlichen
Staate es , wenn auch nur vorübergehend , gehört ? Das
ist durchaus nicht gleichgültig . Wenn z. B. die
Verfassung eines Staates die politische Propaganda der revo -
lutionären Partei legal gestattet , ist es für die Arbeiterschaft
viel leichter stch zu organisieren und sich vor zu scharfer Aus -
beutung zu schützen . Damit wird der gute Geist lebendiger
erhalten , als wenn die Ausbeutung so scharf ist , daß die Ar -
beiterschaft zum Lumpenproletariat herabsinkt , wie es in
manchen Teilen Europas der Fall ist . Es ist auch für das

Proletariat nicht gleichgültig , ob feine besten Köpfe und
Führer in Gefängnissen vermodern und die Bewegung auf
lange Zeit abgewürgt wird . Auch ist es nicht gleichgültig ,
ob strammer Militarismus herrscht , oder ob die D i e n st -
Pflicht abgeschafft ist . Es ist dies um der heranwachsen -
den Generation willen nicht gleichgültig . Ich hätte keinen
Sinn dafür , wenn ich Söhne hätte , diese dem Moloch Mili -
tarismus zu opfern , wenn es auch nur vorübergehend wäre .
Vielleicht sogar zu dem Zweck , daß sie helfen sollen , meine
kommunistischen Brüder abzuwürgen .

Die Zugehörigkeit eines Landesteiles ist für das Prole -
tariat auch um der sozialen Gesetzgebung willen
nicht gleichgültig . Der Staat ist noch bürgerlich - , . demo «
kratisch "-kapitalistisch . Bin ich mit meiner Familie in
Krankheitsfällen dem äußersten Elend preisgegeben , selbst
wenn es nur auf einige Monate wäre , so leiden die Meinen
bitterste Not und sind in tiefstem Elend . Dies kann und
darf auch einem Revolutionär nicht gleichgültig sein , ihm
erst recht nicht . Er soll und muß sich seiner Pflicht in erster
Linie den Seinen gegenüber bewußt sein . Mangelt
es ihm daran , so kann ich nicht glauben , daß er Pflicht -
bewußtsein gegenüber der Masse hat .

Alle diese Argumente sind so schwerwiegend , daß sie unter
reinen Umständen außer acht gelassen werden dürfen .

Das Plebiszit hat�aber auch eine weltgeschichtliche
entweder revolutionäre oder konterrevolutionäre Bedeutung .
Revolutionär dann , wenn durch ihren Ausfall ein reaktto -
närer , militaristischer Staat geschwächt wird , der infolge
seiner militaristischen Struktur eine Gefahr für einen revo -
lutionären Staat bildet, ' konterrevolutionär dann , wenn
dieser Staat so gestärkt wird , daß er seine reaktionäre mili -
taristische Stoßkraft braucht und dadurch die Revolution in
einem andern Staate abwürgt . Ich glaube , daß nichts in
meinen Ausführungen unkommunistisch oder unsozialistis h
ist. Oberschleslfches Proletariat , in deinen
Händen liegt die Entscheidung !

Die Kallerzeugung im Slfah . Während des Iahr - s ' " Di w "
den , laut „ Journal of Commerce and Commercial Bulletin " , im
Elsaß aegen 20000 Tonnen Kali erzeugt , fast ein Fünftel bvt swcu -
produktion und mehr als die d o po e l t e Menge gegenüber dem
Borjahre ( 90 000 Tonnen ) . Man hofft , in fünf Jahren auf ein «
jährliche Erzeugung von etwa 000 000 Tonnen zu kommtn . Die
Kalilager bedecken eine Fläche von rund 180 Quadratkilometer .
Die Gewinnung der Kalisalze gestaltet sich viel einfacher als bei
den deutschen Lagern , da das Rohmaterial nur gering « Mengen
Magnestumfalze enthält .

Der neue Reichstag
Die Reichstagswahl in Ostpreußen und Schleswig - Hosstein hat

auch eine Verschiebung innerhalb der Parteien des Reichstags
gebracht . Unter Berücksichtigung der noch nicht oerwendeten Rest -
stimmen vom ö. Juni 1920 ergibt sich folgende Zusammensetzung :

S Mandate verloren ; U. 6 . P . D. und K. P . D. haben je
2 Mandate gewonnen . Die Demokraten haben 0 Mandate ver -

lorcn , während die Deutschnationale Volkspartei 5 und die

Deutsche Vokkspartei 3 Mandate gewonnen hat . Da die Wahlen
nur in zwei Provinzen stattgefunden haben , ist der Ruck nach
rechts nicht ganz ohne Bedeutung . Cr zeigt den Arbeitern , daß
sie groß « Anstrengungen zu machen haben , um jene Schichten zu
gewinnen , die ihrer Klassenlage nach zum Proletariat gehören ,
heute aber noch bürgerlich wählen .

' Ein Prophet
In seinem Blatt « , der . Deutschen Zeitung " , schreibt der Pastor

Maurenbrecher :
„ Das Ergebnis ist so. wie man es erwarten konnte . Zwischen

der Nationalwahl und der Rdchstagswahl Im vergangenen .
Sommer waren die nationalen Parteien von 13,1 auf 27,0 vom
Hundert der abgegebenen Stimmen gestiegen . Dies Steigen ist I
weiter gegangen . Aber kein Berstöndiger tonnte erwarten , daz '

wir bereits in einem halben Jahre den Sprung bis über 00 vom
Hundert der Wählerschaft machen könnten . Wir wissen , daß
unsere Well « steigt . Vom November 1918 bis heute ist sie
andauernd und stetig gestiegen . Sie wird weiter steigen . Bei
der nächsten Wahl im Reiche oder in Preußen werden wir über
10 vom Hundert der Wählerschaft zählen , bei der über -
nächsten Wahl werden wir endgültig gesiegt haben .
Darum Mut und Vertrauen , auch wenn heute noch die alte Re -
gierungsmehrheit , lahm und blau geschlagen , auf Krücken noch
einmal in die Ministersessel hineinhumpelt .

Aber auch V o r s i ch t , daß nicht van den nationalen Parteien
jetzt ein entscheidender Fehler gemacht wird , der den günstigen
Gang der Welle in Zukunft noch einmal aushalten könnte ! "

Diese Prophezeiungen verbergen nur schlecht die Enttäuschung
der Reaktion über den Ausgang der Wahlen . „ Kein Verständiger
konnte erwarten . " schreibt der Mann , daß die Reaktion entscheidend
siegen werde , aber die Unverständigen , die die Parteien der Rechten
bilden und führen , haben e « erwartet , wie ihr ganzes Ge -
bahren gezeigt hat . Drollig ist es aber , daß diese Feinde der
Demokratie plötzlich ihre ganze Hoffnung auf dl « Waffe des
demokratischen Wahlrechts fetzen. In diesem Zeichen
hoffen st « zu stegen .

Vom Völkerbund

Zwei Noten der Vereinigten Staaten

HR . Pari », 23. Februar .
ver Bälkerbundsrat beschäftigte stch gestern mit der Frage der

Mandate und behandelte im Zusammenhang damit z w « i N o t e n
der Vereinigten Staaten . Die erste Rot « beschäftigt stch
mit der I n s e l P a p im Stillen Ozean . Das Mandat über diese
Insel soll Japan überwiesen werden . Die Vereinigten Staaten
stellen stch auf den Standpunkt , daß diese Insel besonders für
Amerika wichtig ist , weil sie der Knotenpunkt der Telegraphen -
kabel im Stillen Ozean ist . Di « Vereinigten Staaten
werde « daher nie gestatten , daß diese Insel an
Japan gegeben wird . Deshalb erneuert die amerikanische
Regierung ihr « Protest « dagegen . In der zweiten Rote verlangt
die amerikanisch « Regierung ein « Erläuterung der französtsch - briti -

schen Abmachungen bezüglich der Petroleumauellen l «

Mesopotamien . Amerika verlangt schließlich , daß in den

Mandatargebicten alle alliierten und assoziierten Mächte
gleiche Handels - und Verkehrsrechte haben sollen .

Es wurde dann weiter ein Ausschuß gebildet mit dem Auftrage ,
die Anwendung des Artikels 10 des Paktes zu prüfen , welcher die

wirtschaftliche Blockade im Falle eines Vertragsbruches
betrifft . Dieser Ausschuß wird Vertreter von Frankreich , Italien ,
Japan , Norwegen und der Schweiz umfassen . Der Rat befaßte
sich weiter mit dem Frauen - und Kinderhandel und eni -

schied , daß eine Konferenz in der letzten Juniwoche in Genf zu -
sammentreten soll .

Der Entscheidung . Deutschland zur Transportkonferenz nach
Barcelona einzuladen , ging eine äußerst bewegte Debatte voraus .

Leon Bourgeois bestand auf der Bedingung , daß Deutsch «
land zum Völkerbundsrate nicht zugelassen wer -

den solle , falls es das Abkommen von Paris
nicht unterzeichne . Auf Intervention des italienischen

Mitgliedes , Professorz Attolico zog schließlich Bourgeois seinen

Antrag zurück .
Nach einer Havasmeldung stellte der Völkerbundsrat auch den

Wortlaut des Antwortschreibens auf die deutsche Mitteilung be ,

züglich E u p e n s und Malmedys fest . Die Antwort er -

innert an die frühere Entscheidung des Rates , welch « den end »

gültigen llebcrgang diese » Gebietes an Belgien anerkennt .

Hardings Kabinett
Das amerikanische Kabinett ist vom Präsidenten Holding end¬

gültig gebildet worden . Zum Staatssekretär wurde Charles

Hughes ernannt . Er war früher Gouverneur von New - Pork
und Mitglied des obersten Gerichtes der Bereinigten Staaten . In
das Kabinett tritt auch als Siaatsstlretär A n d r e w W i l l i a m s

Melone ein . Er war ehedem Bankier und Associer der Firma

Henri Frick . Weitere Mitglieder der neuen Regierung sind

George Wood Wingate als Staatssekretär des Krieges .

ehemaliger Advokat und Bauunternehmer bei der Brooklyner

Eisenbahn . Harry Daugherty als Attorney General ehe -

mal » Mitglied des amerikanischen Fried - nskomitees . Albert

Fall als Staatssekretär für Inneres , früher Senator und M,t -

glied des obersten Gerichtes von Reu - Mexiko . William «

Hönes als Postmaster General , früher Staatssekretär unter dem

Präsidenten Taast . Edwin Destby als Marinestaatssekretar .

früher Mitglied des Repräsentantenhauses . Henry W all nc «

als Staatssekretär für Ackerbau , H e r b e r t H o o v « r als Staats -

sekretär für Handel und James Cox Davis als Staatsfekre -

tär für Arbeit .
_

Die Vorgänge im Kaukasus
Entgegen der georgischen Darstellung werden die neuesten Bov -

gänge im Kaukasus von der Sowjetregierung rn solchen " ichte

schildert , als handle es stch lediglich um einen artnemsch - g- ornischeo
Zusammenstosi , mit dem die russische Sowjetreglerung uicyts zu

schaffen habe . Gleichzeitig meldet indessen die Moskauer

„ Jswcstija " daß in Georgien selbst ei « Teilausstand gegen

die georgische Regierung beginne : die georgische Regierung habe

es abgelehnt , bei den Verhandlungen m,t den Ausständlschen die

Vermittlung des Vertreters Sowjetrußlands a�unehmen . Darauf -

hin bat die Moskauer Sowjetregierung Ennktdse als Vertreter

gelingen werde , einen Zusammenstoß zwischen Wer « idsckmn und

Georgien vorzubeugen . — Zwischen Georgien und�der türkischen

Revision im Marburg « , Prozeß . Gegen die Entscheidung de «

Strafkammer , die auf Grund des Amnestiegesetzes das Verfahren

gegen die Marburger Heldenjünglinge «instellte . haben sowohl b «

Staatsanwalt als auch der Vertreter de » Nebenklägers Revi -

sion eingelegt . Fruchten wird das natürlich nichts . Denn ein «

Krähe hackt der anderen kein Aug « aus , und den lieben Mav >

burgern , die sich um den Kapp- Putsch so verdient gemacht haben ,

wird auch die Revisionsinstanz kein Haar krümmen .

Aus dem Saaracbiet . Eine von den großen Organisationen der

Eisenbahner , nämlich dem deutschen Eisenbahnerverband . der Ge -

werk ' chaft deutscher Eisenbahner , und dem Allgemeinen Ei - n-

bahnerverband , einberufene außerordentliche stürmisch verlaufene

Versammlung faßte - instimmig die Entschließung , bei der Regie -

rungskommisflon sosort die Einführung der Frankenlohnung
zu fordern .

Sxpresfionistisches Theater
Shakespeares „ Sturm " : Ctaatstheater

Die Jungfrau von Orleans : Deutsches Theater

lung " ) nicht hinausgekom « en . Die „ jungen " Dichter sind den Er -
Wartungen unverständiger Optimisten alles schuldig geblieben
und das klassische Drama bat der neuen Theaterkunst bisher
wenige Unterlagen geboten . Werk « von hohem Stil und gedräng -
ter Innerlichkeit — Wesentliches des Expressionismus ! — kommen
dafür allein in Frag « . Berger hat es jetzt mit Shakespeares
„ Sturm " versucht . Ein schwaches Gelingen . Die Jungfrau
von Orleans - , unter Martin als Regisseur und Bruno Taut
als Architekten , war dagegen von Anfang bis zu Ende : «in Wun -
der . Schillers schwächstes Stück wurde durch Strich « und Stil eine
— Heili ( ; enlegende. die aus blassem Morgendämmer emporstieg
und in emer Himmelfahrt endigte . Der Schluß de » ersten Aktes ,
da Johanna unter Glockengeläute ganz allein weit von unten auf
den königlichen Schloßsaal zukommt , bis zum Aktschluß , da sie wie
eine Besessene den englischen Herold umkreist und davonjagt : das
Stärkste , da » seit langem auf Berliner Bühnen gezeigt wurde . Als
der Vorhang fiel , machte sich im Dunkel eine geradezu quälende
Spannung in tosendem Beifall Lust . Man fühlte etwas erschllt »
ternd und bezwingend Ganzes . Gin neues Kapitel der Theater -
geschtcht « hatte begonnen ( nicht schon bei Richard M. im Staats -
theater ) .

Der „ Sturm " ist das geistigste von Shakespeares Werken : das
philosophischste Drama neben dem „ Faust " . Die Elemente der
Handlung dienen nur dazu , eine reis und weise gewordene Welt -
anschauung zum Ausdruck zu bringen . Wie stet , bei Shakespeare
ist auch hier das verletzte Prinzip der feudalen Legitimi -
tat wieder herzustellen . Ein vertriebener Herzog , angemaßte
Herrschaft des treulosen Bruders , eine von komischen Szenen
durchflochtene Handlung , die dem legitimen Herzog den W« a zum
Throne öffnet . In keinem seiner Dramen liegt Shakespeare
weniger an der Handlung und den Charakteren . Der vertriebene
Herzog ist auf einer menschenlosen Insel der Herr aller magischen
Kräfte geworden , mit deren Hilse er die Usurpatoren seines
Throns auf die Insel lockt und läutert . Magische Luftgetster und
Musik wandeln Sünder in Büßer .

Wa » Shaffpeare hier gibt ist reiner , beinahe körperloser Geist .
Deshalb hält sich das Drama trotz einiger wirksamer Szenen nicht
auf der Bühne . Es ist ja nur Einbildung , daß das Drama die
Bühne „ braucht " . Die besten Werke werden selten , gut nie ge -
spielt und erhalten sich trotzdem durch Jahrhunderte . Die Bühne
kann Shakespeares Visionen nur plump übersetzen , denn die
Geister des . /Sturm " sind seelische , nicht sinnliche Gestalten , sind
Gefühl und Traum und körperlose Gewalten , „ himmlische Musik ,
zu wandeln ihre Sinne , wie die luft ' ge Magie vermag . "

Der Herzog , der dies auf seiner Geisterinsel spricht , ist Shake ,
sveares reis « Weltüberwindung selbst . Wie die Geister in dünner
Luft aufgelöst sind , so « eiß er . daß „die wolkenhohen Türme , die
Paläste , selbst der große Ball ( d. h. die Erde ) untergehen und
spurlos verschwinden werden " . Das Leben ist ihm ein Traum .
Wir selbst , wie er in Shakespeares süßer Sprache sagt , sind Stoff
zu Träumen , „ und dies kleine Leben umfaßt ein Schlaf " , der Tod .

In diese Dichtung der hohen und wissenden Weltentsagung hat
Shakespeare in drei Gestalten Ideen von Besitz und vom leidlosen
Leben eingeführt , die gerade uns als Sozialisten fesseln . Am
höchsten steht der vertriebene Herzog Prospers . Er entsagt dem
Besitz und strebt seinen legitimen Thron nicht um der Macht
willen , sondern nur zur Sühne eines sittlichen Prtnzipcs
an . Seine einzige Macht ist sein Buch , sein Wissen . Sein
Gegenspiel ist das tierartig « Ungetüm Taliban . Er , der nie -
drigst « im Stück , bat keinen anderen Trieb , als den zu
herrschen , zu besitzen . In den klingende « Geisterstimmen
der Insel , die doch nur reine Musik sind , glaubt er goldene
Schätz « klimpern zu hören und er heult , erwacht vor Sehnsucht
nach den Träumen , die ihm diese Schätze zeigten . Es ist «in
eigentümliche » Eiland . Zu den Vertriebenen gehört ein vor -
nehmcr Hofmann Eonzalo . ( Er wurde fälschlich als komische
Figur gespielt ) . In allem Unglück lockt es ihn , auf dieser Insel
ein Zukunftsreich , ein — sozialistisches Eiland zu gründen . Hun -
dert Jahre nach der „ U t o n i a " seines Landmannes Morus .
entwirft Shakespeare das Bild eines Zukunftsreiches , das wie
romantischer Kommunismus der letzten geistigsten Phase klingt .
Man höre nur : „ Keine Art von Handel erlaubt ich, leinen
Namen eines Amtes : Gelahrtheit sollte man nicht kennen :
Reichtum , Dienst Armut gäbs nicht : von Bertrag und
Erbschaft nichts : auch kein Gebrauch von Korn . Wein , Ocl .
Metall , kein Handwerk : alle Männer müßig : die Weiber auch ,
doch völlig re,n und schuldlos : kein Regiment . Gemeinsam
allen brächte ihre Frucht Natur ohn ' Müh und Schweiß . Verrat .
Betrug , Schwort . Speer . Geschütz . Notwendigkeit der
Waffen gäb » nicht bei mir : e » erschaffte die Natur alles nach
seiner Art in Hüll ' und Füll «, mein schuldlos Volk zu lehren . So
ungemein wollt ' ich regieren , daß es die g o l d e n e Z e i t verdun -
keln sollte . " — Es ist wirklich alles bei Shalespeare zu finden .
wa » die Menschheit bis heute gedacht hat !

Dieses Werk , zum Lesen eine einzige Köstlichkeit , ist auf dem
Theater verloren . Keine Aufführung kann den eig - ntltchen
Wert des Stückes erschließen , auch die expressionistische nicht , da
sie ja die llraesetze des Theaters nicht aufheben kann .

Im „ Sturm find « ich nun vor und nach der Aufführung auch
nicht die geringste Möglichkeit zum Expressionismus , wie über -
Haupt im äanzen Shakespeare nicht . Der Sinn der expressio -
nistischen Bühnenkunst kann nicht in äußeren Modekulissen .
sondern nur in einer Erneuerung von innen heraus , in einem
» » kürzten , aber vertieften Ausdruck bestehen . Die expressio -
nistische Regie muß sich daher entweder an da » neue Drama
halten oder an solche Dichtungen , die mindesten » « inen stofflichen
Zusammenhang zum Wollen des Expressionisten haben . Das Ex -
periment mit d « r Jungfrau von Orleans ist gelungen , weil dar

Glaube und die Inbrunst der Heldin al » Gotik gedeutet
werden durfte . Zwlschen dem „ Sturm " und dem Expressionismus

gibt es nur eine ganz äußerliche Verbindung , nämlich das Exo -
tische . Hier genügt sie nicht . Denn während die Exotik für den

Expressionismus Primitivität , Form und Farbe bedeutet ist sie
im „ Sturm " nur ein Sinnbild . Shakespeares Insel liegt in
keiner Südsee . sondern im Geiste , in un « selbst . Berger könnte
an Expressionismus daher nicht viel mehr bieten , als die von Ru -
dolf Bamberaer geschaffenen Bühnenbilder , die die Insel wie einen
noch unberührten in graugrünen und rosa Wellenlinien er -
starrten , Lrstcff malten . Die Regie kann da » Eiland vom Sturm
umbrausen oder luftleer lassen . Berger gab ein Eiland mit
Geisterstimmen im luftleeren Raum . Er hätte noch viel lust -
leerer sein tonnen .

Schauspielert . ch wurde der expressionistisch « Stil in einige «
fahrigen Traumbewcpungen markiert . Es wurde wie stets unter
Bergcr gut . mit Ansätzen eines neuen Pathos gesprochen .
Da » war aber auch alles . Einer expressionistilchen Durchdcin -

gung entzog sich die Dichtung und das schau ' pielerische Material .
— In den Mittelpunkt der Aufführung wurde durch eine Glanz -
leistniig von Fritz Kortner das niedrigste Wesen des Stückes ge -
rückt . ( So kann selbst gutes Theater den Sinn der Dichtung
fäljchen !) Ksrtners Caliban war ein eklig behaarter , stin -
kender , liberfetter Hrwaldmensch , mit dem Kopse eines ver «
tierten RtesensäuglinLS , ein Wesen , dos durch feine fckmmliche
Sehnsucht nach Besitz und seine täppische Unmenschlichkeit rührig
Diese ganz vollendete Leistung wurde von den Komikern Hirsch
und Rex lustig umrahmt . Dl - Hofwelt war matt , ihr hatte dm
Regie am meisten „ Expressionismus " beigebracht . Decarl '
muß schleulgst anders beschäftigt werden ( im Intrlgantenfoch ) ,
sonst verflacht er vollkommen . Sein Prospers war ein Metho «
distenprediger . der Zauberkunststücke macht — eine Figur ohltf
die Musik von Shakeiyeaxe » weisester Dichtung .

Shakespeares Jungfrau ( In „ Heinrich VI" ) ist die einzige , die am

Heilige . Krirgerin und Weib blutvoll lebt . Schwer hat sie Zug
um Zug kopiert , aber zum blutlosen Schemen seines schwächsten
Dramas gemacht , dos selbst der böslich « Goethe nur schreiben
konnte , „ es ist so brav , gut und schön , daß ich ihm nichts m* *

gleichen weiß . " ( Die Tölpel , die bei un » Ltteraturqeschichm
treiben , nennen das «In „herzliches Lob " . Ich danke schön. )

Schillers Jungfrau hat trotzdem die Größe , die ihr Dichter a »»

geistige Persönlichkeit immer hatte , nach demselben Goethe ' JJ
Staatsrat , beim Teetilch und selbst beim Nägelschneiden . Auw

dieses Drama ist von » einem Idealismus geschwellt , der überau
in der Geschichte das Walten des Sittlichen gesucht , gefunden un »

sich daran berauscht hat . Keine Vorstellung kann diese Kraft vei *

derben oder gar verbergen . Auch Paul Hartman » war

durch den Erureffionismu » nicht zu halten . Sein Graf Dunm »

sprcngtö als hinreißender Sprecher von Schillers schön »' »
an di - Menschheit die Gebundenheit des ihm exprefiw -
nistischen Stiles , der wohl dem als ganze » so verfehlten und hall
lojen Werk eine neue , innigere Form schaffen , aber Schillers dorr .

m er wahrhaft schöpferisch Ist , natürlich nicht Herr werden tonn ««.
Das exprcssionisti ' che Experiment von Karlheinz Mart » '

und Bruno Taut nahm sich sein Recht aus der unleugbare »
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Cchmock hat gute Tage . Das Kulisiengeflüster über die

-legierungsbildung in Preußen verstärtt sich. Schmuck ist also
w der glücklichen Lage , dem geneigten Leser täglich ein neues
Geheimnis anzudeuten und mit seiner intimen Kenntnis der
großen Pläne politischer Denker zu prunken . Wie ist doch die
Zettung so interesiant .
. In . Wirklichkeit ist das ganze Geraune über dieSN Wirklichkeit ist das ganze Geraune .

Macherungsbildung in Preußen eine u b ! e p
� merkt . Wirmit bestimmter Absicht , die man nur l

� politischenhaben schon gestern dargestellt ,
��«�ierungskoalition inSchieber mit der Veränderung der Negterung-� �Preußen und im Neicke » eriolaen . - ia . ,

» tj���ehrheithi » » . ,Neuerdings ist es besonders das Z e n t r u m, das trnt be -
i «nb«ietn Eifer nach neuen bürgerlichen Verbündeten in der

Regierung sucht . Das Werben der klerikalen Partei um den
Eintritt der Deutschen Volkspartei in die Regierungskoa -
lition , das von den Demokraten auf das lebhafteste
unterstützt wird , fällt bei den Stresemännern auf fruchtbaren
Badem Das Äinnesblatt . die . . Deutsche Allgemeine Zei .
tung " zeigt sich geneigt , auf die beabsichtigte Verbrelterung
der Koalitionsbasis — in Preußen nach rechts , durch Elnbe -
Klehung der Deutschen Volkspartei , im Reiche nach links .
durch den Eintritt der Rechtssozialisten — einzugehem Es
fei die Frage , schreibt das Blatt , ob die bisherigen Regie «
rungsparteien gewillt sind , auf einer verhältnismäßig
schwachen Mehrheit die Regierung aufzubauen . Aus dem
Munde der Deutschen Volkspartei klingt diese Frage de -

Jonbets komisch, denn sie saß bisher im Reiche in einer Re «
gierung , die keineswegs von einer starken Mehrheit , fondern
nur von der wohlwollenden Duldung der

�«chtssozialistenlebte .
Berliner Tageblatt " hat es . wie «blich , in de ,

«chmockerei über die Regierungsbildung bereits um weitesten
gebracht . Klopfenden Herzens liest der brave Burger hier
b«- its etwas von „ Schwierigkeiten in der Reg . erungsbil -

• ohne zu ahnen , daß die Schwierigkeiten kun st l ich

n. n,ll uiert worden sind. Das Blatt hat allere . Loben -

n » Äer die Deutsche Volkspartei zu sagen , so z. B. . daß sich
� Stall Stresemann im Wahlkamps wesentlich an,tandlger
benommen habe , als bei den Reichstagswahlen , und ferner
JJUljt tnn « . — . . . � - <»
Deutick�N r ?1� vergessen , betont das . . B. T. " . „ daß die

in Vr�ns . �Partei im Gegensatz zu ihrer Reichstagsfraktion

SUgekts� eV republikanischen Verfassung

wenig ? i h a t " . Stimmt — aber man darf ebenso «

die tem. $r " efV auch die meisten Kappisten den Eid auf

Unterschi/x ? " ! � Verfassung geleistet hatten . Wo ist der

fürchtm i, „öwNchen Kapp und Stresemann ? Zugleich aber

Reichsreg. . � »Berliner Tageblatt " , daß die Umbildung der

Das müll » . . Ü den Eindruck einer Krise machen könnte .

Rückflcht n,,f <f. olle F- in « n » rmt » hen werden , und zwar mit

Konferen . �ße
Mlltiges
durch die 2?, , & Anstehen aller suoltstietie " , oorumenrierr

nach linfc , der Regierungsbasis nach rechts und

usso soweit besserer Wirkung nach außen . Man geht

ualistjsrs, »». ' man die Gelegenheit benutzt , um in natio «

d « r AZflin ? Sinheitsrummel zu machen . Zu alledem soll

AZiibti „ in Preußen mißbraucht werden .

- . Vormii. �« �der als alles , das ist die Stellungnahme des

such d»? Das Blatt wendet sich zunächst gegen den Ver «
) ber�fl* Das Blatt wendet sich zunächst gegen den Ver .

Reick » runden Persönlichkeiten de , Regierungskoalition

ftWa sich verbindliche Beratungen über die zu «

» Zusammensetzung der beiden Regierungen zu pflegen .
st�I . cheiden hätte über alles das nur die

Landtagsfrak -

künftig

"
" '

\ 1 ! S ! f . m" > - oti ich i Landt » » . ,, - - .k ' o n. Die Redensart von der „ Homogenität " erledigt der
«Vorwärts " durch folgenden Satz : „ Das Reich und Preußen
dürfen also nicht , wie zwei Rekruten behandelt werden , denen
der Kammerscrgeant gleich große Mützen aufstülpt , obwohl» er Kammerserg' eant ßst. ich « roß
sie verschieden große Köpfe Haw
«ürts " hinzu :

ten . " Dem fügt der . Bor «

» Solche Gleichmacherei um feden Preis würde den Interessen
des Reichs und Preußens wenig entsprechen , desto mehr ent -
spricht sie aber den taktischen Bedürfnissen gewisser bürgerlicher
Parteipolitiker . Diese möchten schon längst gerne d i e S o z i a l -
demokraten in die Retchsregierung hineinhaben ,
damit sie ihnen einen Teil ihrer Verantwortlichkeit abnehmen ,
sie möchten aber genau ebenso gern die Deutsche Volks -
partet in die preußische Regierung hineinbringen ,
um dort den bürgerlichen Einfluß gegenüber dem sozialdemo -
kratischen zu stärken . Man mutet also der Sozialdemokratie
das Opfer ihres Wiedereintritts in die Reichsregieruna zu
und bietet ihr als Entgelt dafür — ein paar volksparteilich «
Kollegen in der preußischen Regierung , wohl in der Annahme ,
dies sei es . wonach sie sich bisher am meisten gesehnt hätten . "

Der bisherige , zwar nicht ideale , aber doch erträgliche Zu «

stand , sagt das Blatt weiter , hätte ruhig fortgefetzt werden

können , « da die Landtagswahlen die Notwendigkeit einer

Aenderung nicht ergaben . Wenn das Zentrum und die

Demokraten doch eine Aenderung wünschten , dann sei es

Sache der S . P. D. , welche Konsequenzen s i e aus einer

solchen Haltung der bürgerlichen Mittelparteien ziehen wolle .

Der „ Vorwärts " schließt seine Darstellungen folgendermaßen :

„ Sein oder Nichtsein der „ homogenen " Regierungen hängt
von der freien Entscheidung der Sozialdemokratischen
Partei ab . Denn eine Regierung nur aus Volkspartei , Zen -
trum und Demokraten wäre in Preußen ebenso «ine Minder -

heitsregierung wie im Reich , aber an dem Tage , an dem man

ste zu bilden versuchte , wären auch schon beide Minderheitg -

regierungen unmöglich . Dann ließe sich die „ Homogenität "
höchstens noch dadurch herstellen , daß man im Reich und in

Preußen auf die Mitwirkung der Sozialdemokratie — auch auf

ihre wohlwollende Neutralität — verzichtet « und den a n t i -

sozialdemokratischen Bürgerblock begründete , der

schon längst der Traum der Deutschnationalen ist .
Alles in allem , die Prominenten in der Reichskanzlei haben

etwas unternommen , wovon man wohl weiß , wie es ansängt ,
aber nicht , wie es ausgeht . ( Zuista von wovor « , das Ruhende

nicht bewegen , ist wohl auch nicht immer höchste Maxime der

Staatsweisheit , aber immer noch besser als zappelnde Vor -

eiligkcit , die das unterste zu oberst kehrt . Es ist auch nicht klug ,
Absichten merken zu lassen , die den andern verstimmen . Per -

nllnftige Leute sollten sich bemühen , alles wieder in die rechte
Reihe zu brinacn , sonst kann noch der Tag kommen , an dem die

„ Homogenität dadurch hergestellt ist , daß man , statt der ver -

schiedenen Regierungen , die man im Reich und in Preußen haben
konnte , im Reich und in Preußen — überhaupt
keine hat ! "

Womit unsere bereits gestern ausgesprochene Auffassung
vollkommen bestätigt wird , nämlich , daß die Verbreiterung
der Koalitionsbasts in Preußen durch Einbeziehung der

Deutschen Volkspartei nicht notwendig ist und darum

gar nicht zur Debatte steht . Das ganze bleibt ein

politischer Schiebertrick der bürgerlichen Parteien , die , nach -
dem die Mandatsziffern selbst sie enttäuscht haben , ihren
Einfluß in Preußen aufsolche Weisehinten -
herum stärken möchten . Aus den Darlegungen des

„ Vorwärts " ergibt sich die Konsequenz , daß auf der rechts -
sozialistischen Partei die Verantwortung dafür ruht ,
daß diese Schiebung vereitelt wird .

Unser die Zukunft !
Zum Ergebnis der preußischen Wahlen und zur Frag «

der Regierungsbildung Ichreibt die »Leipziger Volls -

zeitung " in ihrer Ausgab « vom Dienstag : _
Das muntere Spiel üb « r die Regierungsbildung nimmt auch

schon einen ziemlichen Umfana an . obwohl die Partei - und JJrak -
tionsstärke noch gar nicht feststeht . Auch die kommunistisch « Presse
beteiligt sich daran . Di « politischen Analphabeten des hallischen
„ Klalsenkampfes " schwätzen davon , „ die Möglichkeit sei na -
türlich ( ! ) gegeben bei der Entwicklung der U. E. P . l siehe
Sachsen ) , daß sich die Unabhängigen an einer R« gi « rungkoalition
beteiligen , die Demokrat « » , Zentrum , Sozialdemokraten und Un -
abhängige umfaßt " .

Die Tant « weiß über Verhandlungen wegen einer Koali -
tiansregierung das folgende zu melden :

„ Die Verhandlungen über dl « Neubildung der preußischen
Regierung und über die Umbildung der Reichsugierung haben
bereits am gestrigen Tage eingesetzt . Zwischen den führenden Per -
lönlichleiten der Koalitionsparteien im Reiche haben bereits Ve -
sprechungen in dieser Richtung stattgefunden , an denen Reichs -
kanzler Fehrenbach , der Reichsminister des Innern Dr . Koch und
der Führer der Deutschen Volkspartei . Dr . Stresemann , teilge -

ichj«. �?>daß dl « Jungfrau , da » stromloseste von Schillers Stücken ,

als �aufgängerisch nicht mehr gespielt werden kann , aber

lockt Rollen - und Theaterstück zum Bühnenexperiment

voll ' »«x » f. v>ar die Jungfrau stets ein Heroine , also Hoheit »-
berübm « . � -

08 Visionäre wurde niemals Leben und allen

gebend » » » uutüerinnen der Vergangenheit sprach cs die maß -

wunden Iwft «« ? � d«ut «. wo wir da » kla sssche " Ideal über -

si « zwar nirf, * ' die Jungfrau so gezielt werden , wie Schiller

Schaukiel «. , « Richtet , aber empfunden hat , als er schrieb , die

Reinborn - L " 3nnle eln Kind sein " .

�«rin aelo. , ??�8 vermutlich das „ Kind " als pathologisch « Hyste -
Phantasten hinä ' . » - - �resfionismu « ist über solche Krankheit, -

Kraft « nn dat die Mystik des Mittelalters als eine
ierischen Ausdruck , gotischen Stil als ihren gewaltigen fünft «
gotisch nicht spielen ? ' Shakespeare , Jungfrau ließe Ich
Schillers blutlose n,' , „L(nn si « ist ein prall lebendiges Geschöpf .
werden . War doch�ie Uiu " . kann aber nur so lebendig gemacht
ichen , gotischen Mittelai !, . . � Jungfrau ein Produkt des mqsti »
zlickt waren oder st » �*8' da » in den Menschen , wenn st « ver -
Krafi « weckte . Der lEm - sn « « ! � besucht glaubten , überirdische
daher aus Schillers Stü * . ?"!8!?u» von Martin und Taut machte
effekten inbrünstige Wund«? �elligenlegende . aus den Theater -
aber zartbeseeltes Eeschünf 5U8 der /Heroine ein bäuerisches ,

� .
tm bie Berufung magische Kräfte

aus dieser neuen AuffalTun » »
nlsmu , die Aufführung und br�?"" durchwuchs der Expressio -
und Neues zustande . Vild Wo?t « kompromißlos Großes
kommen neu gestaltet und »u. und Licht waren voll -
worden . Was schadet es . daß S- fiinw » iatfächlichen Einheit ge -
teils mit seinen Werten öPt. r« ' ' iT. ffJj* teil » mit seinen Fehler « ,_ _ _ _ _ _ _— »

"ssP öchillet ste tells mit seinen ~ � ■teils mit feinen Werten öfters durchbrochen hat . SieGanzes überwältigend . Bruno Taut , dieser große WammÄiinltlct , hat alles Bllbltche in Architektur verwandelt . 2andlchait und Boden stnd in ein « von kubisttichen Formen durch -ichossene , aber streng geschlossen «, dreifache Bogenarchitektur zu «lammengezogen worden , di « aber nicht aus den alten , langw « » » 'gen gerade, » oder gebogenen , sondern aus zackigen Linien besteyl .Die gewohnten „symmetrischen Formen stnd neuen , schembarkrummen, schiefen , geschweiften , gewichen , die aber so ausgegl�enstnd . daß das Unsymmetrische symmetrisch und die neue Formensprach « wie etwas Vertrautes wirft . Die Drehbühne ickie « d' «' «ogen bald nach hinten , bald zur Sbite und das Licht lädt ste ein« l wie alt - Bäume mi«r - >n nu «< •

i

lebet Szene mit besondere? «
Schwierigkeiten wegen .

�enttäuscht . Dkiichtia - MÜi. vannung warten . Fast , keine
richtige Mitte war gefunden worden zwischen

gotisch - expressionistischer Gebundenheit und der Körperfreiheit für
den Schauspieler , der fich bewegen und ausleben könnt «. Niemals
wurden Bilder „gestellt . Menschen und Worte warry zu einer
ganz neuen raumtief wirkenden Bildhaftigkeit geformt worden .

Die Regie hatte ausgezeichnete Kräfte : Werner Krauß , Agnes
Straub , Lina Lossen . Aber ohne ein schauspielerisches Medium ,
wie Helene Thimig . hätte sie ihr Ziel nie erreicht . Ihre
Jungfrau ist eine wahr « Volksheilige , ein täppische » hölzernes
Dorstind , ein Gewächs des Boden » , ein allen Eingebungen emp »
fängliches Geschöpf . Wie im magnetischen Schlaf empfängt sie
den Befehl zum Handeln und wie in der Hypnose handelt ste :
immer mit halbgeschlossenen Augen . Sie bleibt Kind , selbst in
den Schlachten , bis ste zum Weibe durch die Liebe wird . Etwas
rührenderes als den Monolog des vierten Auszuges „ Wehe , Weh
mir ! Welche Tönet " , der sich mit der Musik der Holzbläser ver -
mischt «, habe ich niemal » gehört . Und in den Schlachten hatte si «
ein « solch « heldenhafte Stärke , daß Schiller » Schemen zu einer
Gestalt wie Kleistens Penthestlea wurde . Ihr Tod war «ine
Himmelfahrt , ihr Leben Vollendung . Sie vor allem gab der Auf -
führung die ergreifende Gläubigkeit , di « über alle Kunst hinweg
Schillers „braves " Theaterstück in ein Mysterium verwandelt
hatte . Felix Stössinger

Di « neue Rümmer der » Freien Welt " , die der „ Freiheit "
Donnerstag früh belligt . hat folgenden Inhalt : Hermann Essig :
Die tolle Lotte : eine Novelle . Dr . Julius Reinir : Da « Leben
und feine Kehrseite ( mit einer Tabelle ) . Glaßbrer . ner : Di «
Sklaven - Emanzipation . Natur und Technik : Di « Zukunft
unserer Torsschätze . Was ist Phosphoreszieren ? Neues vom
Vogelzug . Laub « und Garte n: Desinfektion in Vieh -
ställen . Ein neugepflanzter Obstbaum . Eine besonders schöne
Schlingpflanze . Blasse Dotter . Mutter und Kind : Die
Kinderkrankheiten : Scharlach . Der gesunde Körper :
Appetit und Sättigung , Berbrennungest und Brandwunden . Ehe
du schlafen gehst . Sport : D « Augen beim Sport . Die Wirkung
de « Schwimmens auf di « Gesundheit . Der Demokrat , Karrtka -
tur von Florath .

RetgenpSbek k» verli « . Die erfolgreichen Versuche der Wiener
und der Münchener Kulturkämpfer mit Stinkbomben haben
gestern einen Trupp verleitet das Gleich « in Verlin zu versuchen .
Mährend der Vorstellung wurde eine Stinkbombe aus die Bühne
geworfen . Die Slandalmacher waren bezahlte Subsekte vom
„ Verband national gestnnter Soldaten " und vom „ Deutschen
Schutz - und Trutzbund " . Die Sicherheitspolizei sperrte all « ? Vs -

gnng « und schaffte die Hauptschreier auf zwei Lostautos weg .
Wir hoffen , daß dieser Skandal nicht durch den Skandal eines
Verbotes überboten wird .

Tages - Nctlzen
Kurt Schwttt « » » tun nicht llteltfu , sonder « hont , atinb

* 8 uzr , im „eturm " , v- i »da ««r St «. IMa , eisen « Sichtung « n, —
Y r 8 n , « Zioleff liest M- nisg , 8 !lh«, in d», Berlin «« Seielst «, . Si , tzeuer »-
btunit " ««» Nemilew und au » . Nnua ftaiesina " tun Xal jMU

_ _ _ _ _

Handlungen erst im Laufe des heutigen Nach ' i ' itton�

nun « « �« halb der sozialdemokratischen Partei sind di « W
nungen darüber , ob man in eine Koafttion�mft d « Deumen
Volf ' spartei eintreten solle , geteilt , ' tln der tiln�ie . » s . - - i

die Entscheidung der Sozialdemokraten die Meinung und Haltung
des Reichspräsidenten E b e r t sein . "

Der „ Vorwärts " sagt " in der Montagsauswabe , über die Re »

gierungsbildung zu sprechen , sei noch verfrüht , davon , „ daß die
bisherige Regierungskoalition ihr « Mehrheit verlieren könnte ,
kann kaum die Rede sein . " Lehr u n l l a r ist die Wendung : „ Nur
soviel kann heute schon gesagt werden , daß die Sozialdemokratie
nicht daran denkt , der Reaktion und dem Nationalismus auch nur
die geringsten Zugeständnisse zu machen . " Die Frage ist doch klipp
und klar die : Bilden die Rechtssozialisten mit den
bisherigen Koalitionsparteien wieder eine Re »
aierung . oder auch mit den Stresemännern zu «
sammen ?

Wir aber , die Niedergerittenen , werden wie nach den früheren
Niederlagen erleben , daß unserer Bewegung die Zukunft ge -
hört : denn weder kann das Heil der deutschen Arbeiterklasse von
einem Zusammenarbeiten mit dem Bürgertum noch
von der konfusionistisch - anarchistischensogenann »
ten kommunistischen Partet kommen .

Die Konzessionsschulzen
Betriebsräte im Aufsichtsrat

Der sozialistische Ausschuß de » Reichswirtschaftsrats beschäftigt «
sich erneut mit dem Gesetzentwurf über die Entsenbung von .
Betriebsratsm,tgliedern in den Aufsichtsrat .
Eine Verständigung der Arbeitgeber und Arbeitnehmer über die
Frage der Rechte und Pflichten der entsandten Betriebsratsmit -
alieder im Aufsichtsrat war nicht erfolgt . Die Arbeitgeber legten
den § 70 so aus , daß die Vetriebsratsmitglicder in den Aufsicht »-
rat kamen nur , „ um die Interessen der Arbeitnehmer zu wahren " .
Die Arbeitnehmer waren indessen der Auffassung , daß die Be °
stimuna der Teilnahme „ an allen Sitzungen " des Aufsichtsratcs
nur bedeuten könne , daß di « Betriebsratsmitglieder Sitz und
Stimme in allen Sitzungen haben .

In der Frage der H a s t p f l i ch t stellten sich die Arbeitgeber
aus den Regierungsstundpunkt , daß ihre Beibcholtung für die Be -
triebsratsmitglteder im Aufstchtsrat zwar praktisch ziemlich be -
deutungslos , aber moralisch von Bedeutung sei . Die Arbeit -
nehmer Kielten eine solche äußerliche Verschärfung des
Verantwortungsgefühls nicht für notwendig , da die in
den Aufstchtsrat entsandten Betrievsrnte sich ohnehin ihrer Ver -
antwortung für die von ihnen vertretenen Eesamtinteressen be »
mußt sein würden , und auch für unberechtigt , da die Betriebs »
ratsmitglieder nicht finanziell an dem Unternehmen beteiligt sind .

Bei den Bestimmungen , die die Zahl der »n dem Aufstchtsrat
zu entsendenden Betriebsratsmitglieder und die Wahl angehen .
machte sich auf der Arbeltqeberseite das Bestreben geltend , das
aktive und passive Wahlrecht an eine Reihe von Sicherungen im
Interesse der Betrieb « zu knüpfen . Die Arbeitnehmer
wollten indessen den Wahlkörper nach Möglichkeit
verbreitern und auch das pasfive Wahlrecht unbeschränkt
lassen sowie die Parität von Angestellten und Arbeitern sichern .
Die Regierungsvorlage hält etwa die Mitte zwischen beiden De -
strebungen , inoem st « sich bei möglichst breiter Basis doch den be -
sonderen Bedingungen des Aufsichtsrates anzupassen versucht .

Die Gegensätze waren in mehreren Antrügen von beiden
Seiten zum Ausdruck gekommen , di «, häufig mit Stimmen -
g l e i ch h e i t , immer aber so. daß alle Arbeitgeber auf der eine «.
und all « Arbeitnehmer auf der anderen Seite standen , abgelehnt
wurden . Die Regierungsvorlage wurde nur im 8 0 auf Antrag
Thyssen mit einem Zusatz versehen , der die paritätische Be -
setzuna der Aufsichtoratsplatze und den Schutz von Minderheiten

gewährleistet, im übrigen wurde ste unverändert angenommen .
- ine zweit « Lesung der Borlage wird am 28. Februar stattfinden .

ch

E » zeigt sich hieran wiederum , daß in paritätischen Körper -
schaften die Verständigung über Dinge , bei denen Macht -

gegensätze mitsprechen , einfach unmöglich ist . Diese ganzen Baste -
leien können nur neue Enttäuschungen der Arbeiter »

schuft zur Folge haben . Ein ernsthaftes und wirksames Mit -

bestimmungsrecht der Arbeiter und Angestellten in allen Ange »
legenheiten dex Produktion durch eine Vermehrung der Rechte der

Betriebsräte kann nicht erschachert , sondern muß erkämpft
werde » .

Selbstmordversuch eines Spitzels
Im Essener Wasserturmprozeß wurde gestern nach Schluß de «

Zeugenvernehmung laut einer Verfügung des Staatsanwalts der

frühere Kommunistenführer Tombrock verhaftet . Auf dem

Transport zum Polizeipräsidium machte er einen Selbstmord -
versuch , verletzte sich aber nicht lebensgefährlich . Tombrock kam

nach der Revolution als Matrose ins Ruhrgebiet und wurde in

Hörde Leiter des Spartakusbunde » . Er trat dann in den Dienst
der Polizei und lieferte ihr lang « Zeit hindurch Spttzelberichte ,
wofür er gut bezahlt wurde . Nach den Märzkämpfen wurde

er verhaftet , dann aber wieder auf freien Fuß gesetzt , um Material
über di « Vorgänge am Essener Wasserturm zu sammeln . Auf
lein « Angaben hin wurden dann di « IS Arbeiter verhaftet , die sich

fetzt in Essen wegen angeblicher Ermordung mehrerer Sicherheit »-
Polizisten zu verantworten haben . Tombrock war anfangs als

Zeugs nicht aufzufinden , dt « Staatsanwaltschaft behauvtete . der
Verülelb des Zeugen fei trotz großer Bemühungen nicht festzu -
stellen gewesen . Schließlich meldet « fich Tombrock freiwillig , und

gab an , daß er seine Aussagen heut » nicht mehr
aufrechterhalten könnt « .

_ tfirr .

Aus Sowjetrutzland
Oppefttfonelle Stiinmung der Arbeitermassen

Die Moskauer „ Prawda " bringt in ihrer Nr . 27 vom 8. Fs -
bruar eine zusammenfassend « Schilderung der Moskauer G o u -

vernementskonferenz der Metallarbeiter , die

tiefen Einblich in die oppositionellen Stimmungen der Arbeiter -
Massen gewährt . Diese Konserenz ist . wie da « Blatt bemerkt , di «
erste , die in den drei Jahren der Revolution auf Grund einer
breiten Vertretung der parteilosen Arbettermassen
einberufen worden war . Die tausend Konferenzmitglieder traten
den Rednern , die den kommunistischen Standpunkt verfochten , sehr
gereizt entgegen und ließen sie fast gar nicht zu Wort «
kommen . „ Man hört « nur denfenigen willig zu. di « die Mängel
des Sowjetgpvarates ingrimmig geißelten . " Man traute dem
Konferenzvräsidenten nicht und bezweifelte die Ergebnisse der
Etimmzählungen . „ Das Verhalten gegenüber den eigenen Ge -
wer ' fchaftsorganen zeugte von noch tieferem Mißtrauen . " Die
Konferenz betont « mehrmals demonstrativ ihre Parteilosigkeit .

<pkan fühlte . " schreibt die „ Prawda " . „ daß der Bruck , der
Massen mit der Partei und den Gewerftchaften ein völliger
war . Di « menschewtsttschen und soztalrevolutionären Redner ver »
suchten , die Konferenz davon zu uberzeugen , daß an den Ver -

sorgungsschwterigkeiten di « Kommunisten und da « voreilig ein -
geführte sozialistische System schuld seien . " Ganz offen wurde so-
gar daraus die Folgerung aezogen . daß man sich in die Arme der
Bourgeotstie werfen müsse. Auch antisemitische Stimmun -

gen traten zutage und ein Redner lieft sich, ohne Midorsvruch zu
siiide », über die Indenherrfchaft in den Wirtschaftsorganen aus .
Di « Konferenz vereinigte sich unter der gegen die oberen Schickten
der Partei und der Gewerkschaften und gegen die „ Spezialisten "
gerichteten Parole : „ Genug der Priotlegtei, " und faßte in diesem :
Sinne scharfe Reiolutioneo ,



Zweierlei Matz selbst aus dem Friedhos !
Die Liegezeit für Gräber beträgt auf den städtischen Friedhöfen

Berlins 20 Jahre . Wer aber glaubt , dag er nach 20 Jahren
diese Gräber verlängern kann , irrt sich. Was auf allen Fried -
Höfen üblich ist , fosern der Platz weiter zur Beisetzung benutzt
wird , geht aus den städtischen Friedhöfen , oder wenigstens auf dem
in Friedrichsfelde gelegenen , nicht .

Reihengraber werden nicht verlängert , heißt es kurz und bündig
beim Kuratorium für das Bestattungswesen . Wohlgemerkt :
Reihengräber . Wahlstellen » und andere Gräber , die werden
verlängert . Bei den elfteren handelt es sich ja um das arme
Volk und das hat scheinbar kein Recht auf Pietät . Der Friedhof
in Friedrichsfelde wurde und wird hauptsächlich von Konsessions -
lösen benutzt und man scheint im Bestattungskuratorium konfes -
sionslos mit pietätlos zu verwechseln . Wir haben es hier mit
einem Ausnahmerecht zu tun , welches von den Stadtverordneten
schnellstens beseitigt werden mutz .

Ein ändercr Beschluh , der auch dringend der Abänderung be »
darf , ist die Festsetzung des Gietzgeldes in diesem Jahr . Während
auf dem Eeorgenkirchhos 25 M. . aus dem Heilandskirchhof Sll M. ,
dem Friedhof der Freireligiösen Gemeinde 20 M. usw. , erhoben
werden , nimmt man in Friedrichsfelde S0 M. Der Unterschied
in der Löhnung des Personals wird diese Differenz sicher nicht
rechtfertigen . Soll diese Festsetzung des Gietzgeldes sich auch gegen
die konfessionslosen Proletarier richten , die ihre Angehörigen
vorwiegend in Friedrichsfelde beerdigt haben ? Praktisch wirkt
das wie eine Besteuerung der Konsessionslosigkeit !

Der Sonnenfeld ' Prozetz
In der Verhandlung am Dienstag kam es zu sehr erregten Zu -

jammenstötzen zwischen dem Zeugen Sklarz und dem Angeklagren
Sonnenleld , wie auch zwischen diesem und dem Eericktsvorsitzen -
den . Die Bekundungen sind im einzelnen sehr widerspruchsvoll :
ein völlig klares Bild lätzt sich noch nicht gewinnen .

Im Laufe der Verhandlung entspinnt sich eine längere Erörte -

>ich auf die Beschaffung voi
zeichnet ist . — Zeuge S k l
stück. Die Unterschrift lautstü
>st, wie man �
R. bedeutet R e

atz : Das
terfchrift lautet aber ntcht�h
steht , mit anderer Tinte naö

das bcrühmre Schrift -
sondern R. Das Ph .

�gezogen worden . Das
i m a n n . der bei der Reichstagstrupoe beschäftigt

war . Man hat den Namen Scheidemann gesälfcht und
diesen Brief photographiert .

Angeklagter Sonnenfeld : Der frühere Reichstagsabgeord -
nete Davrdfohn wird bereit fein , unter Eid zu bekunden , dag
Scheidemann seine Unterschrift zunächst anerkannt , nachher aber
abgeleugnet hat . Zeuge Sklarz : Im Gegenteil , Scheide¬
mann hat die Unterschrift sosort als gefülscht bezeichnet . Zu Rech¬
nungen über Spickaale , Spargel , Liköre erklärt Sklarz . datz er
diese Rechnungen gar nicht kenne . Er habe aber nicht nur für das
Regiment Reichstag geliefert , sondern auch für die Reichskanzlei ,
die damals von Spartakisten eingeschlossen war . Er habe damals
an Nahrungsmitteln aufgekauft , was möglich war . Richtig fei , datz
er alles für das Regiment Reichstag liquidiert habe . Da der
Reichspräsident Ebert eine Spczialabrechnung verlangte , habe er
diese Abrechnung nach der Ausstellung Ernst Sonnenfelos einge -
reicht . Ihm fei es lediglich darauf angekommen , da » verauslagt «
Geld erstattet zu erhalten .

Nach Sklarz wird als Zeuge der Zahlmeister P irwitz ver -
nommen . Er macht Angaben über mehrere Gespräch « mit Herm .
Sonncnseld . Diesem habe er auf Wunsch die Abschrift eines

IIa

. . . . . .

Schriftstückes beglaubigt , da « die Ausfuhr von Kalendern nach
Rußland betraf und von Scheidemann unterzeichnet war . Sonnen -
feld lietz merken , daß er Material gegen die sozialistische Regie -
rung sammle . Er äußerte noch: „ Die Brüder oerdienen
schwer und bedienen sich des Sklarz als Mittels -

p e r s o n. " Im Sommer 1919 rief Hermann Sonnenfeld telepho -
nifch bei dem Zeugen an und sagte : Wissen Sie schon das Neueste ?
Gegen Sklarz gehe ich jetzt vor , ich unterbreite das ganze Material
der Staatsanwaltschaft . Die ganze Schieberaesellschaft ,
die Regierung mit Scheidemann und Sklarz an
der Spitze mutz verschwinden , dieser ganzen Halunken -
bände mutz das Genick gebrochen werden . Diese Sätze habe ich
mir sofort während des Gesprächs stenographisch aufgeschrieben . —

Sonnenfeld ( Vater ) : Wenn Sie das auf Ihren Eid nehmen ,
schwören Sie offenbar einen glatten Meineid . — Vors .
( streng ) : Das ist eine unerhörte Bemerkung , die ich zurückweisen
mutz . — Der Vorsitzende unterbricht wiederholt Ausführungen
des Angeklagten und weift sie energifch zurück .

Zu längeren Auseinandersetzungen kommt »s bei Erörterung
der Tatsache , datz der Zeuge Pirwitz , obwohl er eine amtliche
Tätigkeit ausübte , von Georg Sklarz monatlich ü00 Mark
erhalten hat . Der Zeuge erklärt hierzu , daß er . wie alle An -

aehörigen der Truppe , täglich 10 M. bekam , schon nachmittags
dienstfrei war und sich nach einer Nebenbeschäftigung umsehen
mutzte . Da zu jener Zeit d( e Unsicherheit groß war , sei Sklarz
eines Tages an ihn herangetreten und habe ihn gefragt , ob er
nicht in seiner freien Zeit die Kontrolle des Depots übernehmen
wolle . Er habe zugesagt und sei häufig mit Kriminalbeamten
auch ngchts unterwegs gewesen . Vors . : Hatten Sie in �strerEigen?chaft als Zahlmeister mit der Verrechnung der von Sklarz

� sc
eist«

zelieferten Waren etwas zu tun ? — Zeug « : Rein . Ich hatte
nie Verpflegung lediglich auf Quantität und Qualität zu kontrol -
lieren .

Hierauf wurde die weitere Verhandlung auf Donnerstag , 9 Uhr
früh , vertagt .

Verbot des Bewobnens voP Doppelwohnunge «
Das Wohnungsamt macht darauf aufmerksam , datz Inhaber von

mehreren Wohnungen dem zuständigen Wohnungsamt von diesem
Sachverhalt unverzüglich Mitteilung zu machen und dabei anzu -
geben haben , welche Wohnung als ihre Hauptwohnung anzu -
sthen ist . Diese Verpflichtung gilt auch dann , wenn die zweite
Wohnung außerhalb Erotz - Berlins gelegen ist . Bei Unterlassung
dieser Anzeige tritt gemäß XII der Magistratsbekanntmachung
vom IS . September 1919 Bestrafung nach § 10 der Reichsoerord¬
nung vom 23. September 1918 ein . Die unterstellten Behörden
sind angewiesen , künftig in allen Fällen , in denen eine Unter -
lasiung der vorgeschriebenen Anzeige festgestellt wird , mit Strenge
durdMugreifen und die Eröffnung des Strafverfahrens zu ver -
anlassen .

Zur ersten Lesung des Haushaltplanes des neuen B rlin für
1920 findet am nächsten Dienstag , 1. März , eine außerordentliche
Sitzung der Stadtverordnetenversammlung statt . Oberbürger -
meister Boetz wird in feiner Eigenschaft als früherer Stadt -
kämmerer den Haushaltplan für das dem Ende zugehende Ver -
waltungsjahr erläutern , der in Einnahme und Ausgabe mit 3,9
Milliarden abschließt und einen ungedeckten Fehlbetrag von rund
d00 Millionen Mark enthält . Es handelt sich hierbei um zum
größten Teil abgefchloffene Rechnungen .

Eine Besichtigung ihrer Betriebsanlagen in Lichtenberg verän -
staltet die Konsum- Eenofsenschast Berlin und Umgegend an dem
nächsten Sonntag , den 27. Februar d. I . , und zwar um : 8ZH Uhr
für die 1. Abteilung ( Moabit ) ' 0} i Uhr für die 4. Abteilung
( Schönhauser Borstadt ) ' 10 % Uhr für die 3. Abteilung ( Wedding ) :

Uhr für die 2. Abteilung (Nördliche Vororte ) . Näheres ist
aus Nummer 3 der „ Konsum - Genossenschaft " ersichtlich . Um zahl -
reiche Beteiligung und pünktliches Erscheinen wird gebeten . Wir
können eine Besichtigung der obenerwähnten Anlagen , welche sich
die Grotz - Verliner Arbeiterschaft in jahrzehntelanger mühevoller
Arbeit errietet hat , nur dringend emp ' ehlen .

Elternbeiräte U. S . P . 1. Verwaltungsbezirk ( Mitte ) . Hierzu
gehören die Distrikte : 1, 3, 6, 11 und 10. Am Sonnabend , den
20. Februar , abends 7 Uhr , in der Arbeiter - Bildungsfchule , Breite
Straße 8- 9, Versammlung aller Elternbeiräte U. S . P. D. Mit -
glicdsbuch legitimiert . Tagesordnung : Zufammenichlutz " ller
Elternbeiräte im 1. Verwaltungsbezirk . Alle Elternbeiräte müssen

erscheinen�
Ein Blerzehnjähriger als Anführer einer Einvrecherband ? . Am

Ostbahnhof vor der Hall « 3 wurden am Montag abend pegen
10 Uhr von Wächtern und Beamten der Schutzpolizei vier zunge
Burschen dabei überrascht , als sie die Eingangsiür erbrachen , um
an die dort lagernden Mehlvorräte heranzukommen . Man brachte
die Ertappten nach der Andreaswache , wo bei der Vernehmung
des Vicrblatts weitere Einbrecherfahrten zutage kamen . Das
Haupt der Band war der lljährige Bernhard Weitz , der sich
wohnnngslos umhertrieb und feit dem Jahre 1914 schon in vier
Erziehungsanstalten gewesen und immer wieder ausgebrochen ist .
Seine Helfershelfer , sind neben Arbter der 16jährige Arbeiter
Bruno Tilkowsti und der 17jührige Franz Kaprucka .

Der Raubmord an den Eeldverleiher Engelmann aufgeklärt .
Drei Personen verhaftet , der Haupttäter flüchtig . Am 23. Sep »
tember 1920 wurde in der Linienstratze 73, der 7V Jahre alte Geld -
Verleiher Rudolf Engelmann , in feiner Wohnung ermordet und
beraubt . Die Kriminalpolizei vermutete schon damals , daß der
Täter in den Kreisen von Bekannten des Ermordeten zu suchen
sei . Jetzt hat sich die Annahme als richtig erwiefen . �Als Mit -
täter uno Mitwisser wurden verhastet : der 23 Jahre alte Maschinist
Georg Heufe , dessen 24 Jahre alte aus Schadendorf bei Hall »
stammende Ehefrau . Emma , geborene Brormm « . beide in der Grena -
dierstratze 17 wohnhaft , und eine 43 Jahr « alte Händlerin Fran -
ziska Schulz , geborene Hebler aus der Rückertstratze 7, die ein
Lebensmittelgeschäft betrieb . Flüchtig ist der 24 Jahre alte aus
Berlin gebürtige Stellmacher Walter Ltefegang ,

Voraussichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Don -
nerstag : Zeitweis « etwas neblig , lonst trocken und überwiegend
heiter , nachts gelinder Frost , in den Mittagsstunden mild bei
mätzigen südöstlichen Winden .

Zu den Vorgängen in Halle
In Salle haben bekanntlich die Kommunisten in gewerk -

der
durch

W . . und
unser « Verbände okkupiert . Der Allgemeine Deutfche Eewerk -
fchaftsbund erkannte diesen Gewaltsstreich
Kommunisten schreien Zeter und Mordio .

nicht an und die

Um die Einheit der frei gewerkschaftlichen Verbände zu wahren .
ist für Halle ein kommissarischer Kartellvorst. m . . . . .> » . . and
bestellt worden , der aus SPD . und USP. - Gewerkfchaftern zu -
fammengefetzt ist . Run sollen geordnete Zustände bald ein -
treten und deshalb find Neuwahlen angeordnet worden . Ge -
wählt werden nur solche Mitglieder , die die Richtlinien des

f �7rKjm . AwmnmBasmm

A. D. G. B. und der „ Afa " anerkennen . Sowie das neugewählte
Kartell zusammentritt , erlischt die Aufgabe des kommissarischen
Vorstandes . Zur Unterstützung dieser Arbeiten erscheint ein
kleines wöchentliches Mitteilungsblatt , das letzten Endes für di ?
Einheit der Gewerkschaften wirkt . Die Redaktion versieht unser
ehemaliger Verantwortlicher . Genosse Alfred W i e l e p p, Halle ,
Harz 42- 44 .

Wir zweifeln nicht daran , datz es unfern Genossen gelingen
wird , bald Herr der Situation zu werden , und den Schaden gut
zu machen , den unsere so „ lieben " Freunde angerichtet haben .

Achtung ! Eruppenräke und Mitglieder Zentralrates de »

Freigewerkschafilichen Betriebsrätezentrale
Am 23. Februar , nachmittags 6 Uhr , beruft die Betriebsräte »

zentrale nach dem Dresdner Kasino , Dresdner Straß « , die
Eruppenräte und die Mitglieder des Zentra . ates zu einer Sitzung
zusammen .

Tagesordnung : 1. Arbeitsprogramm und die Arbeitsteilung de «
F. V. Z. — 2. Geschäftliches .

Branchcnoerfammlung der Elektromonteur « . Am 81 . Januar
1021 fand in der Aula Ifflandstratz ? die Branchenversammlung
der Elektromonteure und Helfer statt . Auf der Tagesordnung
stand : 1. Bericht über die Verhandlungen mit den Metall -
industriellen wegen Erhöhung der Auslösung . 2. Stellungnahme
zum Tarifvertragsentwurf für den Verband deutscher Installa «
tionsfirmen . 3. Branchcnangelegenheiten . Vor Eintritt in die
Tagesordnung wurde von den Sprechern der Kommunistischen
Fraktion beantragt , den „ Offenen Brief " und Stellung -
nähme zum Bericht des Beirats an erster Stelle zu setzen , weil
diese Punkte viel wichtiger wären als die Erörterungen über die
Verhandlungen mit den Unternehmern . Die Versammelten
lehnten den Antrag mit großer Mehrheit a b . so datz nunmehr
der Kollege Franke den Bericht geben konnte . In der Diskussion
über den Bericht ergriff auch der Branchenleiter , Kall . K n a a ck,
das Wort und fetzte gerade gegenüber den Kritikern von der
linken Seite auseinander , wie notwendig es für die Berliner
Elektromonteure ist , zu einem festen Vertraz auch mit den Mittel -
und Kleinbetrieben zu kommen . Die übergroße Mehrzahl der
erschienenen Kollegen stimmten den Ausführungen zu und de »
schloffen , den vorgelegten Tarifvertragsentwurf den Unter -
nehmern zu : Stellungnahme zu unterbreiten . Ein Antrag , nun -
mehr noch schnell über die Anträge der Kollegen von der V. K.
P . D. abzustimmen , wurde nach erregter Gefchäflsordnungsdebatt «
abgelehnt und die Versammlung vertagt . Die Fortsetzung der
Branchenversammlung fand nunmehr am LI. Februar statt . Ein
Antrag , bei wichtigen Entscheidungen die Vcrsaminlung in einem
Lokal stattfinden zu lassen , um den Kollegen Zeit zur Diskussion
zu geben , wurde angenommen . Nunmehr ergriff Kall . W. Müller

zur Begründung folgender Anträge das Wort : Stellungnahme
zum „ Offenen Brief *. Die Verwaltung zu beauftragen , sofort
deshalb eine Generalversammlung einzuberufen . Protest gegen
die Veschlüffe des erweiterten Beirats . Mißtrauensvotum gegen
den Branchenleiter Kollegen Knaack wegen . feines Verhaltens zn
diesen Anträgen in der mittleren Verwaltung . Nackchem der Koll .
W. Müller in einer cinstündigen Rede zu diesen Anträgen ge «
sprachen hatte , verzichteten die übrigen Antragsteller aufs Wort .
Koll . Knaack ging dann auf sämtliche vorliegenden Anträge ein
und betonte , daß gerade seine Berufskollegen alle Veranlaffung
hätten , sich in den Branchenverfi
ihrer wirt�

mit der Erörterung
Der Koll . Schulz gebt

ebenfalls auf den Offenen Brief ein und empfiehlt , jetzt doch mit
thl wä «

aftlichen Lage zu beschäftigen .

Xstkn - Prsxis Endler Nflg .
Alvenslebenstratze 21 ,

« » » t s »ft « -

ne 6 M . und 7,50 M .
. ch Ine »aiüriich » Forden und Formen mit
echiem Kaulschnil und scheistiicher Garoolte .

Hochbahnhof Büiowstratze
Oolfcinran »« a Vtülktu n Stift , Ih »».

Qiaumrnlefr » Zahnres »«.
Mundunieriuchung grattn . Xrtne Luxu- prege .
korechstundeit wochenlog « » —t», ! —« Uhr.

MM MMtM - PMO
Bemaltüngsftelle Perlin N. 54. Menstr . KG

SefchSslszeil von »orn . 9 llhr tto nachm. 4 Uhr.
Zeleydon : « ml Rorden 183 . 12 » . 1SS7 . »714 .

Mm ivonntretag , fcen 24. ' Sebmmr 1921 , » ach » . 4?/ , Uhr ,
» de» iMustker - Siilea , Ä a iser - Wi lhe »t - Ol,

Branchenversammlung
der Zigarettell -Maschinenführer u. Betriebshandwerker .

Taaeiordn » » , !
1. Beeicht . — J. «ronchenanzelr . enhetle ». — t . verschiedene ».
i imUgtUbabttd ) l »glti «t «rtt

Sie Ortftoern - attmng .

BmimWli der AeMmde
Veeli « « 24 , Friedrichstrabe 127 , » ah « «arlstraö -
cki » RechUasiskunftei d. grollen Publikums !

Protehodieilnn , — Speechtrit »—8 Uhr
2M»l ) «r gtgen 110 r) 000 - Natsachen »«

Kapitän - Kautabak
wieder rrrchliider in drr sriidere » guten OuaUtär , » dqtehen

durch die dekannirn Ber>>aul »ftelle »
OU SU8 dl «r , Uertln , Uichlcnbergcr Str . 22 . tlgft . IUI

Theodor Siorm

Meister Novellen
454 Seiten Text
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dem grausigen Spiel Schluß zu machen , denn die Wahl wäre doch
vorbei . Auch er bittet , die eingelaufenen Anträge abzulehnen .
Ein Schlußantrag wird mit großer Majorität angenommen .
Nachdem der Vorschlag des Koll Knaack . über sämtliche Anträge
« n dloc abzustimmen , da sie alle dieselbe Materie betreffen , an «
genommen war , lehnten d i
großer Majorität sämi
einen Protest von feiten der Kollegen
die Versammlung nochmals mit zi
Majorität , dah mit der ersten Abstimmung
sämtliche Anträge einschl . des Mißtrauens -
Votums gegen den Koll . Knaack von feiten der V. K. P . D.

erledigt find . Nachdem nochmals der Versammlungsleiter darauf

hinwies , dah im nächsten Monat die Neuwahl der Branchen -
leitung und der Kommissionen stattfindet und die Kollegen ver «

pflichtet sind , zu erickeinen , um sich eine Leitung zu wählen . bU

ihren Wünschen entspricht , schloß die Versammlung um 10 Uhr .

Aus den Organisationen
Mittwoch . 23. Februar

Sntnbntnk b«t ■»««luttte ». Zuge »», - », »«. Dk tflt H« nU «ftttana «
SlrtlfllicbetSetfammlann und die SBanbctanfl finden nicht ft -tt .

Donnerstag , den 24. Februar

ReuNIIl », B-Iii , KnUaa , Sind «». 14. SVimaliunflädejltf . TH llhk SallM *
fammluna der «aitnii - n- lommigion bei T- nN, ftetmannfli . 21S. «erichterfUittunH -

Lichterseld «. Die Mitglieder - Vcrsummiung findet heut » »bend nicht Ii »»»

Vereinskalender
Mittwoch , den 23. Februar

»»en, « «»» Richte. Abend , 7 Uhr Eener - lv - rsmnmlung Im . lingNsche » V- P»
«lezandersir . 27c. Mitgliedsbuch legitimiert .

Donnerstag , den 24 . Februar :
« » » » »er ttchnilchen «»«»»elllen »od Beamten . Abend , 7M Uhr. Mitglied ««'

Versammlung . Lichierselde -Zehl- nd- rs . Reit . Hohen�llern , Handi- rnftiahd . � .

Verantmortlich für dl « Sitboftum : Emil R n b » l d . «erlin . «ernntm - rtliä r

für den ?ni - raien «eili Ludwig K- meriner . «arl - borft . - Verlag '
genelfenlchafi . „Freiheit� e. ®. «. 8?fl"
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Tapeten , Weckieiuche . uauer »
wülche verdaufr öjillal , Kolonie -
strakie B. _

Fct » 4k Sa. , Poiedamer
Air. 6«( , Beieuchlun - i . Kronen ,
Da», «leklrisch dillig . «ein
Laden , gahlungserleichlttung .

iUBderepeidtt�i Lerrerl
wogen , Kastenwagen und alle
Eorlrn Ersagräder . Kindrr .
wogen, Puppenwagen . Weidlich ,
Brunnenirr . 96 lHumdoide 874) .

isettwtijdic staunend billigt
Preise . Deciidellbejug 5. . —,
«ijsen 14. 40, Lasten 27— , In «
letr » US. — Sarnituren strSs»
rigeeHemdenIuch und Louisiana -
war « 96. —, Handtücher , Wäsche¬
stoffe sehr preiiwen . WSschc»
sobrid , Sräsestrahe 39 ( Hasen-
Neide> SeSssne » dl » 7.

Fetdgraa » Hosen giül
laufend ab Schneider , Forster
Srra�e 4ll. Sröhere Betriede
Ermahiinng .

Möbel

Ottfttnbt Schlafzimmer , Sln-
stleideschranst . Truareau . Sosa -
Umbau . Bettstellen , Aneichle »
diiche, Schrank u. Vettlkaw . Aus-
ziehrisch, Ruhebett , ivuff-tt ,
öchieidllich ueistaufl Teitz.
Kbpenicher Streh » 154, IV.

Atlldel - clohn . »r . Franst -
nrler Sirahe 48, i. Norden :

Uadsttaße «7- 48, liefere gegen
iSar » und Teilzahlung bei
kleinster «in - und Adzahluna ,

Samt Wohnungeeinrichrungen ,
echlafzimmer, Speisezimmer ,

Herrenzimmer , farbige Küchen,
einzelne Wobei in bester Aua «
jührung . Sestaufle Mäkel
können stoftenio » lagern .
Liefere auch nach answätt ».

«SrttfteBett mir Srahl .
malratzen . drestellige Auflagen .
47ö. v0, . stleiderfchränste mir Hut .
doden 440,00, richen » Auszi ' h-
lifche mir Verbindung 3Ö0. 00,
e table 45. 00, «rohe Spiegel
225. 00, Nüchen 440— , ganze
Speisezimmer 2800. —, Schlaf¬
zimmer 2000. 00, Herrcnzimmer
2800 _ _ _Günstige Sauf gelegen »
bei». WSdelhnu , Nameeling ,
. stastanienallee 48 lam Wein -
bergswegi .

Uhaiselonoueo iM, -
«0, —, Meeallberien 250, —

dt *
840, —, Meeallbetten 250, — Sit
2000, —, weiße Schlafzimmee
M eiche. Anguststr . 22». Ongb .

«StNig » OnBbcl , E. nzel .
mädel , Schlafzimmer , He»»»- ,
Wobn- , Speisezimmer in gurer
Ausführung . Stet » Gelegen -
heiieposten durch Großemliauf .
Auf Wunsch fsahlnngeziel .
Mäbel. Frese , Weinberg , wrg l.
Firma beachten . Lesern dirser
Zeitung i ' U Radar l. Inserat
mildringen . _

Mädel , gedrauchr und neu.
Send » und Küche, gur erhalle »,
1800. —. »ehseld , Badstraß « 84,

mii
Schlafzimmer , eiche, uufcb. ,

weiü, 3450, —, Stube gebraucht ,
Küchen 675. —, prima Emaille -
lack. �ahlungserleichterung ,
Audnonsspeicher Badstra�eSl .
Schlafzimmer » Epeiseziinm er,
Herrenzimmer , Sofa , Umbauten ,
Stnbcb - nen , suchen . Zakwngs -
erlcichte ' ung. Petersburger
Strafe 41.

«thaifelonFueö 206, — bis
575, —» Umdaupllischso�a ». Auf-
lagemattatzen . Patentmatrayen
120, —. Walter , Stargardrr
Strabe achtzehn .

KtagellaKrr . Wa�nete. ZÜ�
Kerzen kauft laufend Fak »r »�
sadrik Schwedter Str . 25!»» r j
Udr. �
Äptralbohrer , Ho! »- »
u. Maschinenschrcruben .
Feilen und diverse QÜaUjzj
kauft bei günstiger
und einwandfreier ' wj,
Anders � Co . LiegntgerStr -

15674 }'
Sp iralvohrer ,

ItüiCR kauft Brrgev,
Strafte 50 tAlexandrrplaY��
" Äaufe jeben Postfir #*** '
lager . Gubener Straft�

\ Lcwen. Tel . Königftadt�
K ügcllager . Schmit ' i clle. >
kauft Zeuner , Hussttenstr : �

Leim . Schellack , Firnis nicht
Industrie , Neue KSnigstr . 87.

Schallplatte »»» Walzen , alte ,
kauft Wetallkontor , W. Iokn .
DlteIakobftr . lW. HalleschesTor
" AtokpOki » Goldschmied , kauti
zu günstigen Presen : Platin ,
Gold . Silberbruch , u�odernen
Schmuck , Zahngebisse , Brenn -
stifte. Eigene Verwertung -
Goldwaren - Fabrld Brunnen -
strqfte IfiH.

Werkzeuge
und Maschinen

'
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Lieber Freund Peml '
Deinem groften
Dienstag unseren
Glückwunsch . Alle �
Freundinnen n.

Bilder , «unftblötter . �- 4
schmuck mit und ohne
kauft man in der Buchb/�ß .
. Frechen - . Breite Strafte

BofchKerzen , alte , dreipolige ,
Kugellager kauft Autofeuker ,
Oderderger Stt . U
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